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88 Jean-Werner Ruber

- Der Aufbau des Bundesstaates nach 1848, die Entwicklung der
Bundeshochschulen, der dem Bund unterstellten Truppengattungen,
des Post- und Eisenbahnwesens haben ein umfangreiches Kulturgut
an Baudenkmälern geschaffen, die dem Bund gehören. Dazu kommen

Domänen wie das Schloss Wildegg, das Landgut «Lohn»,
Schloss Prangins und andere Schenkungen, die der Bund im Verlauf
der Jahre angenommen hat. Der Bund hat diese zum Teil bedeutenden

Baudenkmäler fachgerecht zu pflegen, besitzt aber noch keine
entsprechende fachliche Dienststelle.

- Es ist Sache des Bundes, alle die Anregungen, Beispiele, Aufrufe
und Einladungen, die aus unsern Nachbarstaaten in Europa, via
Europarat und die UNESCO aber auch aus der ganzen Welt zu uns
kommen, in der Schweiz zu verbreiten. Weil dabei viel wertvolles
Gedankengut zu uns gelangt, ist allein dafür eine gewisse Koordination

zwischen dem Bund und den Kantonen nötig. Dem Bund bleibt
es aber sicher auch überlassen, im Bereich der Denkmalpflege an die
zweckmässige Aus- und Weiterbildung der Fachleute beizutragen,
besonders wenn man bedenkt, dass die sich weiterentwickelnde
Technologie immer weniger von eher zufällig nachgezogenen
Interessenten der einzelnen Dienststellen gehandhabt werden kann.

- Am Bund und den nationalen Organisationen wird es auch sein,
im immer lauteren Konzert der Werbung die Darstellung und Förderung

des kulturellen Erbes, die Sensibilisierung der Öffentlichkeit für
deren Belange und den Kontakt zwischen dieser Fachwelt und den
Medien an die Hand zu nehmen.

Möglicherweise wird eine solche neue Rechtsgrundlage wieder
«Lokomotivfunktionen» entwickeln für den Ausbau des Denkmal-
pflegerechts in den Kantonen und Gemeinden, aber auch für die
Intensivierung des Bewusstseins der Schweizer Bevölkerung für die
hohen kulturellen Werte, die mit dem Instrument der Denkmalpflege

der nächsten Generation weitergegeben werden.

Adresse des Autors Dr. Martin Friihlich, Sekretär der eidgenössischen Kommission für Denkmalpflege, Bun¬
desamt für Kulturpflege, 3000 Hern 6
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Denkmalpflege an bundeseigenen Bauten

Unter den vielseitigen Aufgaben, tlie dem Amt für Bundesbaiiten
obliegen, kommt denkmalpflegerischen Tätigkeiten eine besondere
Bedeutung zu. Schon aus einer selektivem Aufzählung ergibt sich,
tlass Bundesbauten eben nicht nur militärische oder zivile
Verwaltungsgebäude sind, sondern dass eine grosse Zahl der vom Amt für
Bundesbauten zu betreuenden Gebäude als Baudenkmäler erhal-
tenswerte Kulturgüter darstellen: Parlamentsgebäude und Bundesar-
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chiv in Bern, Bundesgerichtsgebäude in Lausanne und Luzern, Museo

Vela in Ligometto, Schweizerisches Landesmuseum und
Eidgenössische Technische Hochschule in Zürich, Kaserne in Thun, For-
Mhungsanslalt für Betriebswirtschaft und Landtechnik in Tänikon,
Zollhäuser usw. Die Vielfall der Gebäude, der Stilarten und der zum
I5.1U verwendeten Materialien verlangt einen grossen Aufwand im
Bestreben, die Unterhaltsarbeiten und Renovationen sachgerecht
durchzuführen. Durch das Heranziehen von alten Plänen, Fotogra-
U(,n und in Zusammenarbeit mit der eidgenössischen Kommission
für Denkmalpflege versucht das Amt für Bundesbauten, den hohen
Anforderungen gerecht zu werden. Oft ergeben sich aber Zielkonflikte,

wenn finanziellen Vorgaben und räumlich/betrieblichen
Bedürfnissen der Gebäudebenutzer denkmalpflegerische Überlegungen

gegenüberstehen. Hier gilt es, einen befriedigenden Ausgleich
der Interessen in subtiler Kleinarbeit zu erreichen. Hinzu kommt,
dass die Vorstellungen über eine sinnvolle Denkmalpflege nicht im-
nier kongruent sind. Gerade bei repräsentativen Bauten stellt sich
die Frage, ob primäres Ziel die Konservierung der Bausubstanz sei
Und sich damit eine eigentliche Wiederherstellung von beispielsweise

verwitterten Fassaden verbiete. Fragen der Ästhetik, repräsentative

Anforderungen stehen im Widerstreit mit einer «denkmalpflegerischen

Ehrlichkeit», einer Grundhaltung, die fordert, dass sich im
Lauf der Zeit ergebende Veränderungen der Bausubstanz durchaus
sichtbar bleiben dürfen. Gebäudeimterhalt in diesem Sinne hätte
vorwiegend erhaltenden Charakter.

Erst recht ergeben sich Konflikte, wenn es darum geht, in
bestenenden Gebäuden neuen Bedürfnissen gerecht zu werden. Wie weit
darf man gehen, um nicht zu stark in die ursprüngliche Bauidee
einzugreifen? In diesem Sinne hat der Einbau eines Fernsehstudios im
•Jachgeschoss des Parlamentsgebäudes über dem Ständeralssaal



Ill) Uli Hiiiser- Beat Semi.dkneciit

—«.

1 Ir-,

di HD n ~

rraraiiir iti

j >

!*

#

>5
"V- • *

^ASÎ ÏA<

2 l'orscliungsanslall für
Betriebswirlschafl tinti
Landtechnik in Ta'nlkon.
Links: Äbtissinnenhaus
mil dem siebenstilfìgen
Treppengiebel, Inneiiliof
mit tieni Neubau Gästehaus.

Ret Ills das
langgezogene Priilatenhmis.

nicht ungeteilte Zustimmung gefunden. In diesem Spannungsfeld
hat das Amt für Bundesbatiten soeben das Bundesarchiv und die
Fassade ties Parlamentsgebäudes in Bern renoviert. Geplant ist für
die nähere Zukunft die Erneuerung des Simplon-Ilospizes, das als

Truppenunlerkunft dienen wird. Zudem wird das Schloss Prangins

VD als zukünftige Niederlassung des Landesmuseums in der
Westschweiz restauriert werden.

Abbildungsnachweis l: loto l'.DM/, Hern. - 2: loto Andre Melchior, llilikon Waldegg.

Adresse des Autors Prof. Jean-Werner Huber, Dipl. Arch. SIA/BSA, Direktor des Amtes für Bundesbauten,
l'.ffingerslrasse 20, 3003 Bern

Uli Huber • Beat Schildknecht

Bahnhöfe als Baudenkmäler

Mehr und mehr wird den Schweizerischen Bundesbahnen ihr
Reichtum an baulichen Schätzen bewusst. Gemeint sititi hier nicht in
erster Linie jene vereinzelten Bauwerke, die schon mehrere
Jahrhunderte zählen, wie der Spiesshof in der Basler Altstadt ' und das
Schloss Löwenberg bei Murten2. Auch nicht von den paar schützenswerten

Verwaltungsgebäuden sei hier die Rede, aus denen das stolze
Gotthardhaus in Luzern ' besonders hervorsticht.

Der kulturelle Reichtum der Bahnen liegt vor allem in den
Bahnhöfen. Von den rund 800 Aufnahmegebäuden der SBB stammen
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